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Amtlicher Cell.
Norddeutsche Allgemeine Zeitung.

Nr. 48 vom 17. Februar 1915.
Der Vorwand des „Reinerlöses".

- Zm Februarheft der „Zeitschrift für Handelswissenschaft
utit) Handelspraxis " (Leipzig , Karl Ernst Pöschel ) macht Dr.
cheorg Obst über eine brennend werdende Frage folgende Be¬
merkungen:

Allerorten werden jetzt Postkarten zum Besten des „Ro-
M Kreuzes", der „Kriegsnotspende " usw. angeboten . Die
xerkäuferinnen und Verkäufer tragen oft eine schwarz-weiß-
lte Armbinde und führen meist auch einen „Ausweis " mit,
dem seitens des Herstellers oder des Generaldepots usw.

bescheinigt wird , daß ein Teil bezw. 10 Prozent des Rein-
Mes dieser „patriotischen Postkarten " dem Roten Kreuz
Mr einer anderen Wohlsahrtseinrichtung zuflietzen . In dem
Mnsch, das Rote Kreuz usw. zu fördern , werden diese oft
,icht schlecht ausgesührten Postkarten in großen Posten ge*
l,ust. Erwecken doch Ausweiskarte und Armbinde den An«
schein, als ob der Vertrieb durch die betreffenden Wohlfahrts-
nurichtungen selbst erfolge und diesen daher ein guter Ertrag
zujalle. Die Postkarte kostet 10 Pfg ., ihr Herstellungspreis
Dürfte im Durchschnitt kaum 1 Pfg. betragen. Und welche
Lumme, glaubt der Leser , wird — wenn es überhaupt ge¬
schieht— ans Rote Kreuz usw. abgeführt ? Ich habe im
Aufträge des Roten Kreuzes in Leipzig verschiedene Revi-

etirmolkert
gute Stet-
hngsffiht«, jionen vorgenommen und dabei gefunden , daß die Abliefe
ssp.kost»- Mgssumme für eine tot 10 Pfg . verkaufte Postkarte zwischen

und Vz Pfg . schwankt. In einigen Fällen ist 1 bezw.
(4 Pfg . per Stück dem eigentlichen Zweck, für den sie er¬
erben sind, zugute gekommen. Eine vorherige Benach-
tigung ans Rote Kreuz hat nur in wenigen Fällen

ttgefunden, und auf die „Unternehmer " mußte oft erst ein
ckausgeübt werden , bis sie den geringen Teilbetrag ab-
rten. Die Berechnung des Reinerlöses wich bei den ein-
en Firmen wesentlich von einander ab, und eine geregelte

«v Wiichführung konnte nur selten festgestellt werden . Eine
» « chsische Aktiengesellschaft hat für 510 000 Postkarten , die

erhalb zweier Monate „zum Besten des Roten Kreuzes"
'auft sind , 172 Mk. abgeliefert , d. h. für die Postkarte
Pfg. Wer für 3 Mk. solcher Postkarten , die den Ver- >

rk tragen : „10 Prozent des Reinerlöses werden ans Rote
tzuz abgeliefert ", erworben hat , hat damit bewirkt , daß

in die Kasse des Roten Kreuzes geflossen ist . Wie mag

nach
üiebie
anttrr

der die Knolle an den unterirdischen Kriechtrieb , den Stolo,
angewachsen war . Am anderen Ende , der Spitze oder
Krone , sitzen in großer Zahl die triebkräftigsten Augen
der Knolle . Wenn man also beide Schnitt -Teile zur Saat
verwenden will , schneidet man vom Kronenende nach dem
Nabelende zu . Will man nur die eine Hälfte zur Saat
verwenden , schneidet man dazu das Kronenende ab und
verwendet das Nabelende zu wirtschaftlichen Zwecken. Will
man noch mehr teilen , was bei großen Knollen möglich
ist, so mutz man daraus achten , daß an jedem Teilstück
mindestens ein Auge sich befindet . Möglichst frühzeitiges
Schneiden vor dem Auslegen ist zweckmäßig, weil sich dann
die Schnittflächen noch vor dem Auslegen mit Wundkork
überziehen , der die Schnittstücke vor Fäulnis schützt. Auf
allen leichten , trockenen und warmen Böden ist das Schnei¬
den unbedenklich , nur auf schweren und feuchten Böden
besteht die Gefahr , daß einzelne Schnittstücke in Fäulnis
übergehen und nicht keimen.

Es ist gewiß erwünscht , daß alles brachliegende Land
genützt und daß dabei der Kartoffelanbau in erster Linie
berücksichtigt wird , aber man sollte die heute so kostbare
Saat doch nur dort verwenden , wo die Beschaffenheit des
Bodens einen befriedigenden Ertrag erwarten läßt oder
wo man durch entsprechende Düngung den Boden zum
Ertrag bringen kann . Das Auslegen von Kartoffeln auf
gänzlich unfruchtbaren , ungedüngten und verqueckten Böden
muß aber unter den heutigen Zeitverhältnissen als Ver¬
schwendung schlimmster Art gekennzeichnet werden und sollte
unterbleiben.

Wird veröffentlicht.
Tillenburg , den 3. April 1915.

Der Königl . Landrat : I. V. : Meudt.

Rn die Herren Lehrer an ländlichen Fortbildungsschulen
im Rreisschulinspeßtionsbezirki.

Ich mache ausdrücklich aufmerksam auf die in Heft 7 der
Zeitschrift für das ländliche Fortbildungsschulwesen in Preußen
abgedruckten Erlasse der Herren Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten und der geistlichen und Unterrichtsan¬
gelegenheiten vom 14. März bezw. 22. Januar d. Js . betr.
Jugendpflege und ersuche Sie , der überaus wichtigen Sache
Ihre ernsteste Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Dillenburg , den 12. April 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor : U f e r.

f

nichtamtlicher Cell.
Der Zweck der Dardanellenkämpfe.

Der Vorwärts schreibt:
Das Petersburger Arbeiterblatt Sewerni Golos (Nor¬

dische Stimme ) veröffentlicht einen Artikel von M . Paw-
lowitsch (Paris ), in dem er nach längeren Ausführungen
Über die Dardanellenfrage den Inhalt einer Unterredung
mit einem gut unterrichteten französischen Di¬
plomaten  Aber die Ziele der Dardanellenkämpfe wie¬
dergibt . In Anbetracht der Wichtigkeit , den Standpunkt
der Dreiverbandsmächte in dieser Frage kennen zu lernen,

Biele Besitzer von Park - und Rasenflächen haben sich ! lassen wir das Wesentlichste aus dem Bericht des Genossen
blossen . Qlieft dieses Kand für die IVrtlffftntnn mtfaFmri - Pawlowitsch nachstehend folgen

Als ich"

i-nen:

entschlossen, auch dieses Land für die Ernährung nutzback
zu machen. Zur Schonung der Kartoffelbestände dürfte
es sich aber empfehlen , hierfür Gemüse aller Art , wie
Kohlrüben , Möhren usw . zu wählen , da cs /an dem bezüglichen
Samen nicht fehlt und die Produkte für die Ernährung
ebenso wertvoll sind , wie die Kartoffeln.

Saatkartoffeln können ferner noch gespart werden in
den Brennereiwirtschaften . Schon in der jetzt zu Ende
gehenden Arbeitsperiode sind Zuckerrüben , auch die für
Futterzwecke gezüchteten , teils rein , teils gemischt mit Kar¬
toffeln auf Spiritus verarbeitet worden . Da an Samen
dieser Rüben kein Mangel ist. liegt es nahe , daß die Bren¬
nereiwirtschaften, , die über geeignete Böden mit entspre¬
chender Vorbereitung verfügen , Zuckerrüben oder zucker¬
haltige Runkelrübensorten anbauen und so ebenfalls eine
wesentliche Ersparnis an Saatkartoffeln für die mensch-

Mis.,

Wohl der Reinerlös berechnet sein ? Die Kalkulation j liehe Ernährung bewirken . Hierauf möchte ich die Bren
re auch für den Privatwirtschaftler und — «ir h»n iKinnis . ! «.-«—v-

mttalt interessant . Diesem Unfug milde ausgedrückt —
°! jetzt die Polizeidirektion in Leipzig scharf zu Leibe ge«
Mgen, indem jede derartige Ankündigung von ihr geneh-
mgt und der Ablieserungsbetrag in Prozenten der Brutto-

Mmnchme angegeben sein muß . Es wäre dringend zu wün-
M, daß auch an allen anderen Orten gleich scharfe Maß-
Uln getroffen und strenge Kontrollvorschriften gegeben
'rden. Der solide Handel leidet unter solchen Auswüchsen,

den Wohlsahrtseinrichtungen entgehen große Beträge.

für den Staats « - nereiwirtschaften mit besonderem Nachdruck Hinweisen.

im
ber

Rn die Ortspolizeibehörden der Rreises.
Indem ich das Interesse der Ortspolizeibehörden auf

fte Angelegenheiten hinlenke , ersuche ich etwaigen Mißstän-
der fraglichen Art nachdrücklich zu begegnen und mir

>« des Geschehene zu berichten.
Tillenburg , den 8. April 1915.

V . : Daniels.

Man kann annehmen , daß in diesem Jahr im Deut¬
schen Reich rund 3 500 000 Hektar mit Kartoffeln bepflanzt
werden . 1,5— 2,5 Tonnen werden für den Hektar zur Saat
verwendet , eine Ersparnis an Saat von 1/2 Tonne für den
Hektar ergibt für das Reich 1750 000 Tonnen . Welch un¬
geheure Bedeutung eine solche Ersparnis für die Volks¬
ernährung in den letzten Monaten vor der Ernte haben
mutz, leuchtet ohne weiteres ein . Die Losung mutz also
lauten : „Möglichste Sparsamkeit bei der Aussaat der Kar¬
toffeln , es darf unter keinen Umständen mehr ausgesät
werden , als zur Erzielung einer befriedigenden Ernte un¬
bedingt erforderlich ist."

Schließlich weise ich jetzt, in letzter Stunde , die Land¬
wirtschaft wiederholt darauf hin , wie wichtig es ist, bei
der fehlenden Futtereinfuhr für hinreichenden Anbau von
Futter in der eigenen Wirtschaft zu sorgen . Was für

beginnt der Bericht — „dem erwähnten
Diplomaten mitteilte , die russische liberale „ Gesellschaft"
habe gehofft , Rußland werde bei dem Feldzug gegen Kon¬
stantinopel an der Spitze stehen und die kriegerischen Ope¬
rationen gegen die Meerengen eröffnen , erwiderte er ' mir:

Sie wissen besser als ich, was die russische „Gesellschaft ",
die Liberalen , die Nationalisten wollten , aber als Diplomat
kenne ich nur das und rechne ich nur damit , was Ihre
Regierunng gewollt hat . Das Bombardement der Dar -,
danellen ist auf die Bitte und das Drängen der russischen
Regierung eröffnet worden . In dieser Beziehung besteht
zwischen Rußland , England und Frankreich vollkommene
Geschlossenheit . Glauben Sie denn , daß England und Frank¬
reich zu einer Zeit , wo wir einen Riesenkampf gegen einen
mächtigen Gegner führen , einen Schritt wagen würden , der
die Interessen Rußlands berührt und der nicht in allen
Einzelheiten der russischen Diplomatie unterbreitet und von
der Regierung akzeptiert worden wäre ? Wir sind nicht
wahnsinnig , und jetzt ist auch nicht der Augenblick für
gegenseitige Intrigen und Ränkespiele . Deutschland spe¬
kuliert auch in der Tardanellenfrage auf die (englisch-russische
Rivalität , aber eben deshalb haben England und Rußland
beschlossen, ihre Streitigkeiten und Unstimmigkeiten zu ver¬
gessen. Drei Umstände veranlaßten die Verbündeten Re¬
gierungen , schon jetzt mit dem Bombardement der Dar -i
danellen zu beginnen , ohne diese Expedition noch weiter
zu vertagen . Diese Umstände waren folgende:

Rußland  verfügt über ungeheure Reserven vollkom¬
men kriegstüchtiger Soldaten und vermag an Stelle
eines jeden getöteten oder aus der Front ausgeschiedenen
Soldaten zwei neue einzustellen (? ). Was es braucht,
sind genügende Mengen von Kriegsmaterial . Frankreich
kann die Lücken in seinen Kriegsvorräten dank der Zufuhr

Der Königl . Landrat : I.
- menschliche Nahrung brauchbar ist, sollte in der jetzigen ! aus den Vereinigten Staaten und England leicht wiederOsick- CU«.^ .. CO. Î i *-S, c • ~ .r. >. ..?.

318S-
des

Rundschreiben,
toffeiVD die Frühjahrsbestellung mit Rücksicht auf die

Nahrungs - und Futterversorgung.
Durch wirtschaftliche Verwendung des verfügbaren Ge«

„ * ^ „rs gelungen , die Brotversorgung bis zum An-
. der nächsten Ernte in vollkommen zuftiedenstellender
; ^ regeln . Dasselbe wird bezüglich der Kartoffeln

Fall sein, wenn wir mit ihnen ebenso Haushalten , wie
^ dem Brotkorn . Der Pariser „Matin " hat in den

Tagen triumphierend die Nachricht verbreitet , die
W Kartoffelernte in Ost- und Süddeutschland sei er-
fieH'- ^drade das Gegenteil ist der Fall , die Kartoffeln
x-u sich in den Mieten selten gut gehalten , so daß der
gl̂ urtende Abgang weit unter dem Durchschnitt steht.

Zeit möglichst nicht als Viehfutter verwendet werden . Für
die Frühjahrsbestellung kommen in Betracht : Die Aussaat
einer hinreichenden Mestge von Runkelrüben und Kohl¬
rüben (Wruken ), von Gemenge (Hafer , Gerste , Wicken, Erb¬
sen, Peluschken , Ackerbohnen usw.) in entsprechenden Zeit¬
abschnitten zur Grünfütterung . Dann aber namentlich die
Aussaat von Stoppelrüben , auch Brach -, Steck- oder Was¬
serrüben genannt.

Die Stoppelrübe hat den Vorzug , daß man sehr wenig
Samen braucht , nämlich bei Drillsaat (30 bis 35 Zentimeter
Reihenweite ) 1— 1,5 Kilogramm , bei Breitsaat 2— 3 Kilo¬
gramm auf den Hektar , daß sie auch « uf Sandböden , nament¬
lich in feuchteren Lagen und sogar auf Neuland , gedeiht,
daß sie die kurze Wachstumsdauer von 8- 10 Wochen hat

, und daß sie 5— 6 Grad Frost vertragen kann . Sie kann
® A , • , v v - i daher eine recht vielseitige Verwendung finden . Auf Brach-

e des öxc Kartoffelernte rnfolge der zu ; land , umgebrochenen mehrjährigen Weiden usw. wird sie^ oes vorigen Sommers herrschenden Dürre beträcht - * • — - —- . - - - '
Wter den ursprünglichen Erwartungen zurückgeblie-

^ st! was an Kartoffeln geerntet wurde und was davon
. noch geblieben ist, reicht aber für die Saat und die
j„.,.r un9 aus , wenn jeder einzelne die äußerste Spar¬
et walten läßt.

aJD
irffi'
die

R .̂aten können wir in erster Linie bei der Saat . Mit
Wi st̂ esen der Saat sind jetzt alle Betriebe beschäftigt.
0[fJ®lit <tl § Grundsatz , daß gut entwickelte mittelgroße
er fn (Hühnerei -Größe ) zur Saat verwendet werden . In

im ersten Frühjahr gesät und bietet dann in den Sommer-
! monaten ein willkommenes Futter , durch das man die wert-
\ volleren , haltbareren Knollen - und Wurzelfrüchte für spä-

tere Zeiten aufsparen kann . Auch für die letzten Kartoffel-
^ schlüge ist sie zu eMpfehlerr, falls für diese Saatkartoffeln nicht
( mehr zu beschaffen sein sollten . Die Bachrübe wird am

besten mit dem Kraut vom Feld gefüttert , zur Aufbewahrung
eignet sie sich nicht . Die Erträge schwanken je nach der
Düngerkraft des .Bodens zwischen 200 und 500 Zentner

i auf den Hektar . Bei sorgsamer Drillkultur sind sie natür-
lappen Zeiten hat man aber auch die kleinen Knol - 1 lich beträchtlich höher . Um ein übermäßiges Steigen des

io * ,?ur  Taubenei -Größe , sofern sie nur gesund und • Samenpreises zu vermeiden , habe ich die Saatstelle der!
ibet n ' tüaren ' bestem Erfolg zur Saat der - - Deutschen Landwirtschafts -Gesellschast , Berlin SW . 11, Des-
en h muß in diesem Frühjahr verfahren ! sauer Straße 14, veranlaßt , sich eine größere Samenmenge
ch was wir an Saat sparen , wird für den Ver - ! zu sichern, und empfehle , sich beim Samenbezug an diese
«uw ^ ' ar . Die kranken und angefaulten Knollen , I zu wenden.
klein? " * i>iese, gehen in die Brennerei oder mit den ( Schließlich sei noch an die Aussaat von Serradella un-
wan " haselnußgroßen zusammen in den Futtertrog . , ter den Roggen erinnert . Wenn der Herbst nicht zu trocken

len mit zerschnittenen Knollen gute Ernten l wird , lassen sich dadurch recht beträchtliche Mengen von
, Grün - und Trockenfutter mit geringem Saataufwand ge-
- Winnen.

Berlin , den 29. März 1915.
^ Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:
r FreiherrvonSchorlemer.

auch
alick ist altbekannt . Das Zerschneiden ist na-
^ oort am Platze , wo nur große Knollen geerntet

»scherp le  Kartoffel ist ein zusammengedrängter unter-
•'leitbj ^ iarnrnteil . Am unteren , dem sogenannten Rat

stndet Ich die Nabelnarbe , d. h. die Stelle , an

füllen . Auch die russische Regierung wird keine Schwierig¬
keiten haben , wenn die Meerengen frei sein
werden.

Der zweite Grund für eine Beschleunigung der Dar¬
danellenangriffe war der , daß man der Gärung in der mo¬
hammedanischen ,Welt entgegenwirken mußte . Die Miß¬
erfolge in Ostpreußen , die Besetzung Belgiens und Nord-
frankreichss durch die Deutschen . . . übten auf die gesamte
mohammedanische Welt eine starke Wirkung aus . In Aegyp¬
ten , Afghanisten , Indien , ja selbst in Marokko und Persien
machten sich deutliche Anzeichen von Unruhen unter den
Mohammedanern bemerkbar , die durch die Ereignisse des
Krieges in hohe Erregung versetzt worden sind . Man konnte
Unruhen , ja sogar den Ausbruch Von ernsten Empörungen
befürchten . Deshalb mußte ein entscheidendes Mittel an¬
gewandt und der mohammedanischen Welt , die gewohnt ist,
sich vor der Macht zu beugen , gezeigt werden , auf welcher
Seite die größere Macht ist . . .

Der dritte Grund endlich , der Rußland , England und
Frankreich veranlaßte , die Expedition gegen Konstantinopel
zu beschleunigen , war die schwankende Haltung Ita¬
liens^  das sich noch heute nicht entschlossen hat , mit den
Waffen in der Hand in den Krieg einzugreifen , vor allem
aber die verdächtige Haltung Rumäniens und
Bulgariens.  Die beiden letzten Staaten machten An¬
stalten , dem Stärkeren zu Hilfe zu kommen, ihre Haltung
wurde mit jedem Tage verdächtiger . Jetzt ist der von
seiten dieser Staaten drohenden Gefahr ein für allemal
ein Ende gemacht . Einerseits brauchen Bulgarien und
Rumänien , angesichts der in Aussicht genommenen Ein¬
nahme Konstantinopels durch die englisch-französische Flotte
nicht zu fürchten , daß ein Land das Uebergewicht ' erlangen
werde . Anderseits sehen die rumänischen und bulgarischen
Freunde Deutschlands , daß England und Frankreich , wenn
Bulgarien und Rumänien sich jetzt den Zentralmächten an-
schlietzen sollten , imstande sein würden , ihre . Hand nach
ihnen auszustrecken und sie für die Treulosigkeit zu be¬
strafen . Deshalb bleibt den Bulgaren und Rumänen , wenn
sie bei der Teilung der Türkei und Oesterreich -Ungarns einen
Anteil an der Beute erlangen wollen , nichts anderes übrig,
als sich England , Frankreich und Rußland anzuschließen.



Dies sind — schloß der französische Diplom« — die drei
fundamentalen und äußerst wichtigen Gründe, die die Dret-
verbandsmächte veranlaßt haben, die Expedition der eng¬
lisch-französischen Motte ^ ach den Dardanellen zu beschleuni¬
gen und den Versuch zu machen, Konstantinopel möglichst
bald einzunehmen . —

Bei dem Vers  u ch ist es vorläufig geblieben, und es
wird wahrscheinlich — dafür besteht begründete Aussicht —
auch künftigen Aktionen gegen die Dardanellen der gleiche
Mißerfolg beschieden sein, wie den bisherigen.

Der Krieg.
Der Tagesbericht btt obn-ea Heekesleiimg.

Großes Hauptquartier , 12. Slpril. (Amtlich.)
Westlicher Rriegsschauplatz:
In den A r g o n n e n scheiterten  kleinere franzö¬

sische Teilangriffe . i Zwischen Maas und Mosel  war Sonn¬
tag verhältnisntätzige Ruhe. Erst in den Abendstunden
setzten die Franzosen zum Angriff auf die Combres-
ste l l u n g ein. Nach 2 stündigem Gefecht war derAngriff
abgeschlagen.  Im Wsalde von Aillh und im Prie¬
ste r wa l d e fanden tagsüber örtlich beschränkte Nah-
kämpfe statt , in denen wir die .Oberhand  behielten.
Ein in der Nacht erneut einsetzender Angriff wurde ab¬
gewiesen.

In Erwiderung des am 2. April erfolgten Bomben¬
wurfes durch feindliche Flieger auf die offene Stadt außer¬
halb des Operationsgebietes Müllheim, bei dem 3 Frauen
getötet wurden , wurde Nancy,  der Hauptort der Be¬
festigungsgruppe gleichen Namens, von uns ausgiebig mit
Spreng - und Brandbomben belegt.

Nach Aussagen französischer Offiziere sind die Kathe-
- dralen Notre -Dame in Paris und in Trohes, sowie her¬

vorragende Gebäude , wie Nationalbibliothek, Kunstgebäude,
Jnvalidengebäude , Loüvre usw., mit militärischen Einrich¬
tungen, wie Scheinwerfern , drahtlosen Stationen , Maschi¬
nengewehren, versehen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem Vorstoß von Mari ampol  in östlicher Rich¬

tung nahmen wir den Russen 9 Offiziere,  1350 Mann
sowie 4 Maschinengewehre  a b.

Nordöstlich von Lomza  warfen die Russen aus Wurf-
maschinen Bomben, die nicht platzten, sondern langsam aus¬
brennend erstickende Gase  entwickelten.

Die in der feindlichen Presse amtlich gemeldete Ver¬
stümmelung eines russischen Unteroffiziers in Gegenwart
deutscher Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner wei¬
teren Erörterung.

Oberste Heeresleitung.* * -i-
Bom weftlichs« Kriegsschanplatz.

Der französische amtliche Bericht  vom 11. April
lautet" A b e n d s : Nördlich von Albert unternahmen die Deut¬
schen in der Nacht vom 10. auf den 11. April auf beiden
Ancreufern einen Angriff , gegen unsere Schützengräbenvon
Hamel und im Walde von Thiepval; der Angriff wurde nach
einem Nahkampf zurückgeworfen. In den Argonnen spielte
sich in der Nacht ein sehr lebhafter Kampf ab. Wir zerstörten
ein Blockhaus des Feindes , nahmen 300 Meter Schützengräben
und behaupteten unseren Gewinn trotz zweier deutscher Gegend
angriffe. Zwischen Maas und Mosel und aus den Gebieten
von Eparges und Combres lvurde seit unserem Erfolg vom
9. April keine Jnfanterieaktion gemeldet. Im Walde von
Aillh brachte uns ein am 10. April abends vorgetriebener An¬
griff in den Besitz einer neuen Reihe von Schützengräben. Im
Walde von Mortmare gelang es den Deutschen in der Nacht,
die Schützengräben zurückzuerobern, welche sie im Laufe des
Tages verloren hatten . Aber die Stellungen, welche wir am
8. April eroberten, blieben vollkommen in unserem Besitz.
Im Le Prstre -Walde am Westrande an dem Quart en Reserve
genannten Orte . brachen zwei heftige feindliche Gegenangriffe
unter unserem Infanterie - und Arrilleriefeuer zusammen. Un¬
sere Flugzeuge warfen 155 Geschosse auf den Seebahnhof und
die Gießerei von Brügge. — Vom 12. April nachmittags:
Keine Jnfanterieaktionen seit dem 11. April gemeldet. Zn
Belgien, am Altere, zwischen Oise und Aisne sowie in der
Champagne gegenseitige Kanonade. Zwischen Maas und Mosel
richteten wir uns auf den in den letzten Kämpfen eroberten
Stellungen ein. Der Feind unternahm keinen Gegenangriff.
Am' 10. April erbeuteten wir im Walde von Aillh und im
Priesterwalde fünf Maschinengewehreund einen Minenwerfer.

Berlin,  12 . April . Der „Lokal-Anzeiger" ineldet aus
Amsterdam: Trotz schärfster Strafmaßregeln dauern die Ver¬
suche junger Leute aus Belgien fort , über die holländische
Grenze zu entkommen, um zu dem belgischen Heer zu stoßen.
So wurden durch eine deutsche Patrouille kürzlich 17 junge
Burschen in einer Herberge des Grenzortes Re-Thy aufge¬
spürt und festgenommen.

Paris,  12 . April . (T .U.) Die „Humanits " veröffent¬
licht die Meldung , daß der Chefarzt eines Militär -Spitals
kürzlich den Befehl erhielt , alle nur irgendwie hergestellten
Männer zur Front zurückzusenden, sodaß diese zumteil aus
Krücken noch gestützt, das Spital verließen. Die „Humanits"
fragt , ob diese armen , noch leidenden Menschen an der Front
gebraucht werden können.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der österreichische amtliche Bericht  vom 12.

April lautet : Die allgemeine Lage ist unverändert.
In Russisch-Polen und Weftgaltzien stellenweise Geschützkampf.
An der Karpathen front  wurden im Waldgebirge,
besonders in den Abschnitten östlich des Uzsoker Passes, mehrere
russische Angriffe  unter großen Verlusten des Feindes
abgewiesen.  In Summa 8 3 0 Mann Gefanne.

Gens,  12 . April. Der Korrespondent der D̂ribuna auf
dem östlichen(russischen) Kriegsschauplatz meldet seinem Blatte,
daß die große russische Offensive  in den Karpathen
infolge gegnerischer Neugruppierungen der Notivendigkeit eines
Stillstandes unterworfen wurde. Die Taktik der Russen, den
Höhenknmm im forcierten Ansturm zu nehmen, sei auf wich¬
tigen Teilen der Front bereits unterbrochen,  während
die eingenommenenStellungen unter allen Umständen gehalten
werden würden.

'Tie Beschießung der DardaneLen.
K on sta n t i n op e'l , 12. April. (W.B.) Die „Agence

Milli meldet: Die Alliierten rächen sich für ihre Mißerfolge
vor den Dardanellen , indem sie bewohnte, aber unverteidigte
Ortschaften beschießen.' Die alliierte Flotte hat am 7. April
Zeniköj am Aegäischen Meere beschossen und drei in geseg¬
neten Umständen befindliche griechische Frauen getötet, sowie
zwei Mädchen und zwei Männer verwundet. Wir unterbreiten
die Tatsache der zivilisierten Welt, die darüber urteilen mag.

k }

Ter Krieg zur See.
Mailand,  12. April. Me Unione aus London erfährt,

ist bereits am 6. April von der englischen Admiralität sämt¬
lichen  aus englischen Häfen auslaufenden englischen
Handelsdampfern die Armierung mit Ge¬
schützen oder Maschinengewehren vorgeschrie¬
be  n worden. Die Mehrzahl der Liverpooler Schiffahrtslinien
weigert sich, im Interesse ihrer Gesellschaften den Befehl aus¬
zuführen. Seit fünf Tagen sind nur wenige Schiffe ans
Liverpool ansgefahren.

London,  12 . April . (W.B.) Das Reutersche Bureau
meldet ans Newport News, daß der deutsche Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm" gestern früh in den Hafen eingelaufen
sei und gemeldet hätte , er habe Mangel an Kohlen und
Lebensmimtteln.

Hamburg,  12 . April . (W.B.) Der vom Prisenge-
richst eingezogene russische Dampfer „Fenix" von 1027 Ton¬
nen ist für 280 000 Mark an August Bolten-Hamburg ver¬
kauft worden.

Von der holländischen Grenze,  12. April. (T.U.)
Der niederländische Dampfer „Rija", auf der Fahrt von Las
Palmas nach Amsterdam unterwegs, ist von einem eng¬
lischen Kriegsschiffe aufgegriffen  und nach Portsmouth
gebracht worden. Die Ladung bestand aus Kakao, den das
Schiff zu löschen gezwungen wurde.

Kopenhagen,  12 . April. (T.U.) Der isländische
Dampfer „Gullfoß" mit drei Allthingsmännern an Bord,
die in einer politischen Sendung von Kopenhagen nach Rehkja-
wik unterwegs waren, wird von den Engländern seit einer
Woche in Leith fest gehalten,  weil der Führer des Schiffes
die verlangten Beweise, daß die mitgeführten Waren nicht
deutschen Ursprungs seien, angeblich nicht vorlegen konnte,
obwohl es feststeht, daß die Absender der Waren dänische Kauf-
leute sind. Der Fall hat hier äußerst unangenehm berührt.

K op e n h a g e n , 12. April. (T.U.) „Politiken" meldet aus
London, die englische Admiralität habe gestern das Anlaufen
gewisser Häfen verboten. Die Schiffe wurden gewarnt, private
Signale zu gebrauchen, da in diesem Falle auf sie geschossen
würde. Englische Schiffe mit leicht erkennbarer Flagge wür¬
den alle fremden Fahrzeuge, die englische Häfen anlaufen
wollen, genau untersuchen und erWren, ob jene Anker werfen
dürfen. Fremde Schiffe, die vor Anker liegen, dürfen keine
Boote aussetzen, noch sonst irgendwelche Verbindung mit der
Küste suchen.

Bom Unterseebootkrieg.
Seit der Erklärung der Untersee-Blockade vom 18.

Februar sind 37 britische Handelsschiffe und 6
Fischerfahrzeuge  durch Kreuzer, Minen und Unter¬
seeboote zum Sinken gebracht  worden . Die Gesamt-
tonnnage der versenkten Handelsschiffebeträgt 100 967 und
der versenkten Fischerfahrzeuge 1203 Bruttotonnen . In die¬
ser Zeit kamen an und fuhren ab: 10194 von über 300
Tonnen Gehalt . — Die Zahlen teilte die englische Ad¬
miralität mit.

London,  12 . Slpril. (W.B.) Das britische  9000
Tonnen große Passagierboot „Wahfairer " ist auf der |
Höhe der Scillhinseln torpediert  worden . Das Schiff
wurde nach Queenstown geschleppt.

Zürich,  13. April . (T.U.) Bei der Insel Wight wurde
einer hier aus London eingetroffenen Meldung zufolge ein
französischer  D r e i m a ste r,  der aus Nantes kam,
von einem deutschen Unterseeboot torpediert.  Die Be¬
satzung ivurde gerettet.

Paris,  12 . April . (T.U.) Einer Meldung des „Petit
Journal " zufolge scheiterte ein englischer Dampfer  von
4000 Tonnen namens „Elmira " an der französischen Küste '
in der Nähe von Barsleur . Der Dampfer, der von einem
deutschen Unterseeboot beschossen,  in Brand ge¬
steckt und von der Besatzung verlassen worden war , konnte •
von einem Schleppdampfer bugsiert, nach Cherbourg gebracht !
werden, wo er in dem Trockendock scheiterte.

Wilhelmshaven,  13 . April. (T .U.) Ueber den )
Untergang des Unterseebootes „U 29" sind bisher Einzel - -
Herten  hier noch nicht bekannt  geworden . Wenn ;
auch die Meldung der Baseler Nachrichten, wonach „U 29" l
in der irischen See einen feindlichen Kreuzer zum Sinken ge- !
bracht habe und dann von mehreren englischen Kriegsschiffen
vernichtet ivorden sei, bisher keine amtliche Bestätigung er¬
fahren hat , so hält man diese Meldung doch für glaubhaft.
Dann würde sich auch das rätselhafte Schweigen der eng- :
lischen Admiralität erklären. Sollte sie sich bewahrheiten, so
wäre die Zahl der von Kapitänleutnant Weddigen vernich¬
teten englischen Kriegsschiffe auf fünf angewachsen.

T r e p o r t , 13. April . (T.U.) Ueber die Versenkung des
jranzösischen Seglers „Chateau Briand " durch ein deutsches
Unterseeboot werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Nachdem der Segler bei stürmischem Wetter die Themsemün- ;
düng verlassen hatte , begegnete er in der Nähe der Insel
Wight einem deutschen Unterseeboot, dessen Periskop etwa
25 Meter hervorragte . Der deutschen Kommandant befahl
dem „ Chateau Briand ", seine Flagge zu hissen. Der Segler
gehorchte sofort, worauf dem Kapitän und der Mannschaft '
besohlen wurde, in die Schaluppen zu steigen, wozu ihnen
10 Minuten Zeit gelassen wurde. In der 12. Minute schoß
das deutsche Unterseeboot einen Torpedo ab. Der „Chateau
Briand " legte sich auf die Seite und sank innerhalb drei
Minuten . In einer Schaluppe befand sich der Kapitän und i
11 Mann , in einer zweiten 13 Mann. Den ganzen Tag und !
die Nacht vom Donnerstag zum Freitag trieben die Schalup¬
pen bei bewegter See und großer Kälte der französischen
Küste zu. Sie begegneten weder einem Segelschiff noch einem
Dampfer. Am Morgen sichtete die Schaluppe des Kapitäns
die Küste der Normandie und gelangte mit großer Mühe in
den Hasen von Treport . Bald darauf bemerkte man auch
die andere Schaluppe. Ein Rettungsboot wurde ausgesetzt,
das unter mannigfachen Schwierigkeiten diese Schaluppe er¬
reichen und wohlbehalten ebenfalls in den Hafen von Treport
führen konnte, wo die Mannschaft der Seebehörde Bericht er¬
stattete. Das deutsche Unterseeboot war gleich nach der Tor¬
pedierung verschwunden. Seine Nummer konnte man nicht
seststellen. .

ver Lustkrieg.
R o t t e r d a m , 12. April . (W.B.) Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet : Der englische Dampfer „Serula"
aus Cork, der gestern Nacht, von Manchester kommend, auf
dem neuen Wasserwege eingetroffen ist, berichtet, daß gestern
Nachmittag bei Noordhiender deutsche Flugzeuge 20 Bom¬
ben  nach dem Schiff warfen, ohne zu treffen.

Lyon,  12 . April . (T .U.) Lyoner Blätter melden aus
Dünkirchen: Ein deutsches Flugzeug warf eine Bombe auf
Bergues in der Nähe von Dünkirchen ab. Zwei  Personen
wurden getötet,  mehrere verletzt, darunter ein Engländer.

Basel,  13 . April . (T.U.) Ueber Mülhausen  er¬
schienen Sonntag nachmittag sechs ffanzösische Flieger . Sie
bewarfen den Habsheimer Fliegerplatz mit Bomben, die kei¬
nen Schaden anrichteten. Auf ihrem Weiterfluge wurden die

%

Flieger bei Colmar in ein heftiges Kreuzsener genoninr^
verschwanden alsbald in westlicher Richtung.

Karlsruhe,  13 . April . (T.U.) Sonntag
schien über Dürkheim  bei Colmar ein feindlicher ***
der durch Artilleriefeuer nach dem Münstertal
wurde.

* * *

Deutsche Vergeltungsmaßnahmen.
Berlin,  12, April. (W.B . Amtlich.) Die von der

lischen Regierung angeordnete Maßregelung der in tr».
! Pflichterfüllung in ihre Gewalt geratenen Besatzu»

von Unterseebooten  durch Versagung ehrend«^
Kriegsgefangenschaft und Unterbringung in Naval DeteJui
Baracks hat die deutsche Regierung zu der & e g en m "ff
nähme  veranlaßt , für jeden Gefangenen der Unterseebg*’
besatzungen für die Dauer seiner völkerrechtswidrigen h^
Behandlung einen kriegsgesangenen englischen yf?
zier  ohne Ansehen der Person in gleicher Weise  zuiz)
handeln . Dementsprechend sind heute am 12. April aus
ziersgesangenenlagern 39 englische Offiziere  i n^T
sprechende Haft in Militärarrestanstalten
sührt worden.

Das ist die einzig richtige Behandlung solcher AM
legenheiten, sie muß nur mit genügendem Nachdruck«
gewandt werden, und dafür haben wir ja die Mttel
den Händen. Die in Militärstrafanstalten übergeM^
englischen Offiziere mögen sich bei ihrer eigenen Regie- "
beschweren, wenn ihnen jetzt eine Behandlung zuteil
die sonst in Deutschland Kriegsgefangenen gegenüber

«tltj
wird,
nichts der Brauch ist.r

Wegen versuchten Kriegsverrats verurteilt . 1
Die „Straßb . Post" meldet aus Mülhausen : Wegen ve«.

' suchten Kriegsverrats  verurteilte das Kommändai,!
! turgericht Mülhausen den Amtsrichter Acker  aus
1 heim zu drei Jahren Zuchthaus.  Acker , der währ^
j der Anwesenheit der Franzosen in Sennheim eine ^
| scheinend noch nicht ganz aufgeklärte, nach seiner Angch
1 unfreiwillige Automobilfahrt in Begleitung französisch,,

Offiziere nach Belfort unternommen hatte , hatte sich
| dar dem Kriege durch deutschfeindliches Benehmen bemerkb«
■ gemacht. Auffallend war auch, daß eine von den Franzose«
I mitgebrachte „schwarze Liste" am Tage nckch der erwähnte
- Fahrt nach Belfort in bereinigter Form zur Wirkung fQm_
1 In der Verhandlung, in der diese Tatsachen zur IpM
: kamen, wurde dem Angeklagten vornehmlich nachgewiesen,ich
I er kurz nach dem Abzug der Franzosen und vor dem Einz«
j der Deutschen eine Familie , die in Sennheim als deutsch-
; freundlich galt und der man — allerdings mit Unrecht-
j die Aufstellung einer Liste der „Unzuverlässigen" nachsag,-
' vor seinen Richterstuhl zitierte und sie dort durch die Tro

hung, er werde sie durch eine französische Patrouille verhaft
1 lassen, von ihrem angeblichen Vorhaben abzubringen ver¬

suchte. Das Gericht erblickte in diesem Verhalten eine ver-
( suchte Vorschubleistung im Interesse der feindlichen Mach:

die wegen der Anstellung des Angeklagten als deutscher Rich-
• ter streng zu bestrafen sei.

Straßburg,  12 . April . (W.B.) Die „Straßburger
- Post" meldet: In Colmar wurde wegen deutschfeindlich!»
■ Verhaltens der Notar Gambs von Gebweiler, der Unter¬

offizier der Reserve war, vom Kriegsgericht zu zwei M-
' naten Gefängnis und Degradation verurteilt.

Ein neues Stückchen Liebknechts.
Die Herren Liebknecht und Genossen haben — wem

die Pariser „Humanits" reicht von einem Unverantwortlich«,
i irregeführt wurde — ihren bisherigen Taktlosigkeiten eit»

neue hinzugefügt. Sie haben auf dem Wege über Holland ta
! „Humanits " eilt Manifest der „Minderheit der deutsch!»
s Sozialdemokratie" zur Veröffentlichung übersandt, das in Fern
' und Inhalt charakterisiert wird durch Ausführungen wie ftl-
: gende: Ihr könnt aus der Rede von Haase vom 10. Feb« :

sehen, daß die Opposition gegen diesen verabscheunngswil!-
digen Krieg in Deutschland ständig wächst. Wenn wir ach
unter dem eisernen Druck der Kriegsgesetze stehend, daranp
hindert werden, öffentlich unsere Meinung zu verkünden, ß
kann uns doch die Zukunft eine Ueberraschung bringen. A
der Haltung unserer sozialistischen Genossen in FranknÄ,
Belgien und England hängt für uns die Möglichkeit einer
kräftigen Aktion gegen den Krieg ab. — Wenn es sich ik-,
stätigt, daß Liebknecht und Genossen einen Brief derartig«
Inhalts an das französische Blatt geschrieben haben, dürste df
deutsche Regierung wohl endlich diesem hochverräterischen Trei¬
ben gegenüber die Geduld verlieren.

Berlin,  12 . April . (T.U.) Der „Vorwärts " gib: i-
seiner heutigen Ausgabe die Mitteilung der „Voss. Ztg." un”
„Berl . Morgenpost" über ein Manifest Liebknechts
wieder und bemerkt dazu : Der Aufruf findet sich in deutsche
Sprache bereits am 1. April in dem Berner Parteiorgan.
trägt dort keinerlei Unterschriften. Auch die „Humanits"f*|
zeichnet die Genossen Liebknecht, Ledebour usw. nicht als Bevs
sasser, sondern die „Humanits " nimmt nur an, daß der A«
ruf aus den Kreisen der Minderheit stammt. Die „BerB
Tagwacht" stellt übrigens ausdrüMch fest, daß die genannt"
Genossen an dem Aufruf nicht beteiligt  sind. Sie kW
es aber ab, über die Urheberschaft des Aufrufes näheres
zuteilen . — Die „Kreuzztg." schreibt: Die Erklärung
Liebknecht-Gruppe liegt jetzt im Wortlaut .vor . Sie wird»";
Veröffentlichung der Minderheit der deutschen SozialdW
kratie bezeichnet, die vornehmlich Karl Liebknecht, Ledebo®
Rühl , Franz Mehring, Klara Zetkin und Rosa LuxenwM
umfaßt . Die „Humanits " hat das Schriftstück durch eine
holländischen Genossen erhalten. Da die Genannten
der Angelegenheit äußern dürften, behalten wir uns e»
Eingehen auf die Erklärung vor, bis eine solche Aeußerutz
vorliegt.

Tie Länge der Schlachtfronten.
Der Matin rechnet nach sicheren Angaben aus, daß̂

Ausdehnung der Schlachtfronten der Alliierten 2668
meter beträgt. Davon kommen 870 Kilometer auf die
zösische, 50  auf die englische, 28 auf die belgische,
die russische uud 350 auf die serbische und montenegrmW
Front.
Zentralorganisatio » für einen dauerhaften Frie»G

Haag,  12 . April. (T.U.) Hier fand vom 7.
April eine internationale Versammlung statt. Diê W
ladungen gingen von dem niederländischen AntioorlogW
aus und waren auf einen bestimmten Kreis beschränkt^
Versammlung vereinigte ZI Personen aus Deutschland, -rj
amerika, Oesterreich-Ungarn, Belgien , England , H",^
Norwegen, Schweden und der Schweiz. Begrüßung^
grammck waren eingetroffen aus Dänemark, Frankreichs«
lien, Spanien und Rußland . Die Versammlung ^ 2»
grundsätzlich, auf eine Besprechung über die Beene».



Feindseligkeiten eirezugeheu. Vielmehr wurden die
Nlage" erörrert , wie der künftige Friede ein dauernder
n könne. Einstimmig einigte man sich aus ein Müdest¬

en . Besonders betont wurde die Notwendigkeit wirk-
Aoutrolle der auswärtigen Politik durch die Par-
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TagLrnachrichtrn.
l6 . Frankfurt,  12 . April . Am 1. Mai d. Js . wird

voraussichtlich die Umgehungsbahn bei Bebra in Betrieb
genommen, so daß künftig die Durchgangszüge von Thürin¬
gen nach Frankfurt die Kopfstation Bebra nicht mehr be¬
rühren . Da bereits durch die 1914 erfolgte Inbetriebnahme
des Tunnels bei Schlüchtern der Umweg über Elm wegge-
fallen ist, so wird der Schienenweg von Thüringen nach
Frankfurt voni 1. Mai d. Js . ab insgesamt etwas mehr
als zehn Kilometer kürzer, und die Fahrzeit von Thrünigen
nach Frankfurt verkürzt sich um 30 Minuten . Durch die
Ausschaltung des Durchgangsverkehrs in Bebra wird der
dortige Bahnhof ganz wesentlich entlastet.

Straß bürg,  11 . April . Strenge Strafe für einen
Verleumder. Ms mit Ausbruch des Krieges verschärfte Per¬
sonalkontrolle eingeführt wurde, hielt manch böswilligen
Charakter die Zeit für günstig, sein Mütchen gegen ihm
verhaßte Menschen zu kühlen. Es liefen Anzeigen gegen
harmlose Personen ein, wonach sie geäußert hätten, sich
ihrer Gestellung zu entziehen, Gesuche um Einstellung als
Kriegsfreiwilliger liefen ein, die sich hinterher als Rackeakt

. ^ isation  für einen dauerhaften Frieden
gegründet als Vereinigungspunkt für die nationalen

^anisationen aller Länder. Das Bureau des niederländi-
, Antwort. Raad, ergänzt durch einen internationalen

Lichuß, wurde mit der Geschäftsführung betraut.
Französischer Berger.

«aris,  12. April . (T.U.) In der französischen Presse
ct das rätselhafte Verhalten Bulgariens Anlaß zu leb-

fteIt  Kommentaren. Dadurch, daß die bulgarische Regie-
ihre Maske bewahrt, schreiben einige Blätter , paralh-

j sie ihre Nachbarn oder liefere wenigstens den Königen
Griechenland und Rumänien einen Vorwand , um den

Zonalen Strömungen zu widerstehen. ' Für Serbien fei
aariert ein Grund zu unaufhörlicher Beunruhigung und
ere es, mit allen seinen Kräften Oesterreich-Ungarn zu § irgend eines ,/guten Freundes " entpuppten und unzählig
erstehen. Allmählich beginne man sich doch in Paris , i waren die Verdächtigungen deutscher „Spione ". Es gelang
non und Petersburg zu fragen , ob nicht die Stunde ge- - nicht immer, diese schändlichen Gesellen festzunehmen, die
imert sei, den rätselhaften Radoslawow aufzufordern , ? in Ausnützung der Sonderheit der Zeitverhältnisse mit fal-
e wahren Absichten kundzutun. Ein offener Feind sei f sehen und verleumderischen Denunziationen umgingen. Wo
i wert, als ein falscher Neutraler . Die Dardanellen - j es aber glückte, wurdd fest zugegriffen. Das Kriegsgericht

Edition sei organisiert worden, als man glaubte, auf f in Straßburg hatte sich jetzt mit einem solchen Fall zu be-
Mlgarien rechnen zu können, dem man. die Linie Enos -Midia \ fassen . Ter aus Gebweiler gebürtige , 58 Jahre alte schwei-
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Holländische Unfreundlichkeit?
Amsterdam,  12. dlpril. (T.U.) Der Norddeutsche Llohd-

„inpscr„Main", der seit Kriegsbeginn im Vlissinger Hafen
»t, erhielt von der Militärbehörde den Befehl, Blissingen
verlassen und zwar vor 11 Uhr abends am Montag, andern-
(ä würde er interniert werden. Ans telegraphische Anweisung

^ Bremen wird der Dampfer wahrscheinlich nach Antwerpen

h-

Ein ehrlicher Engländer.
Laut„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt der eng-

Arbeiterführer Keir Hardie  im „Labour Leader" :
Deutschlands entsetzliche Missetat ist in den Augen des eng¬
lischenKapitalismus sein großer Erfolg iin Welthandel . Die
jeschämend unwürdige Tatsache in diesem Krieg ist, daß die
Mspresse einen Krieg auf Tod und Leben gegen den deut¬
en Handel fordert. Das Ergebnis dieser Bestrebungen war
gtljt oder weniger entmutigend , wie das Projekt einer Ani-
Ufabrik zeigt. Trotzdem glaubt man nach der Vernichtung

deutschen Geschicklichkeitund des deutschen Anpassungs-
deimögens, ohne selbst diese wertvollen Eigenschaften zu be¬

ll, die die reichen deutschen Märkte zu erobern.
Der Sold der englische» Soldaten.

Nach einer Londoner Meldung hat die britische Regie-
img beschlossen, den Sold der nach dem 1. April angewor-
ton Soldaten um 2 Schillinge für die Woche zu erhöhen,
üas läßt tief in die Rekrutennöte Englands blicken!)

Griechenland bleibt fest.
Die Mailänder Sera meldet ans Athen: Der Minister-

Mdcnt teilte den Gesandten der Dreiverbandsmüchte den
KIchluß des am Sonntag stattgefundencn Ministerrates mit.
Ser Beschluß enthält die b est i m m t e Ablehnung d e r
letzten Forderungen der Dreiverbandsmächte.

Ko  n sta n t i n o p e l, 12. April . (W.B .) Die französische
Me-Kreuz-Mission ist auf dem Dampfer „Memphis" in Sa-

ik angelangt, um sich von dort nach Risch zu begeben. Auf
Dampfer befand sich auch Munition für Serbien , sowie

ei französische Offiziere, die in die serbische Armee ein¬
ten wollen. Eine weitere Rote-Kreuz-Mission für Serbien

vier französischen Majoren , zwölf Fliegern und vierzig
ideren für Serbien bestimmten Offizieren wird demnächst

riet. Ein großes englisches Schiff brachte vor einigen
gen allerlei Kriegsmaterial für Serbien und Rußland nach
lonik.

Der serbisch-bulgarische Zwischenfall.
hi onsta nti nop el , 12. Älpril. (T.U.) Nach einer Privat-

Midung haben die Serben im Kampfe gegen die bulgarischen
Binden in Mazedonien 1 Major, 3 Hauptleute, 2 Leutnants
Md 850 Mann verloren.

Für die deutsche Sache.
s Das„Berl . Tageblatt " meldet aus Rotterdam : Nach dem
»Daily Telegraph" beabsichtigen die Deutsch-Amerikaner die
Gründung einer Gesellschaft mit einem Kapital von 2 Mil-

serische Staatsangehörige Ingenieur Albert Rieder be¬
schuldigte seinen früheren Arbeitgeber, den Privatgelehrten
Emil Schwörer, durch ein anonymes Schreiben an die Zen¬
tralpolizeistelle in Straßburg des Landesverrats , der trau¬
ten Freundschaft mit der Wetterle -Cliquc, der Anlage einer

| geheimen Funkeytelegraphie -Anlage usw. Schwörer wurde
\ verhaftet. Das Kriegsgericht Kolmar stellte dann die Halt-
: losigkeit der erhobenen Beschuldigungen fest. Nach anfäng-
| lichem Leugnen räumte Rieder ein, der Verfasser der ano-
; nymen Anzeige gewesen zu sein. Er lebte mit Schwörer in
J Feindschaft und hatte mehrfach versucht, diesen durch Droh-
- bricfe zur Zahlung einer Summe für eine angeblich mora-
r lische Forderung zu veranlassen. Die Niedrigkeit der Ge-
? sinnung des Rieder ahndete die Straßburger Strafkammer
j mit einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust.

Danzig,  11 . April . Auf einem hiesigen Polizeirevier
t erschien eine Limmervermieterin und bat um einen Be-
s amten, der in ihrer Wohnung einen Koffer öffnen sollte,
1 in dem sich höchstwahrscheinlich ein lebendes Wesen befinde.

Tatsächlich fand man in dem Koffer ein 18jähriges
Mädchen;  es lebte noch, war aber sehr erschöpft. Die ge¬
heimnisvolle Angelegenheit klärte sich folgendermaßen auf:
Das junge Mädchen war einem Kellner zu Liebe aus dem
elterlichen Hause geflohen und wohnte nun in dem Zimmer
ihres Geliebten. Um nicht bemerkt zu werden, versteckte sie

. sich immer beim Nahen einer Person im Kleiderschrank oder
im Koffer, der ihrem Geliebten gehörte. An jenem Morgen
hatte sie schon vier Stunden » in dem Koffer zugeüracht
und von innen versucht, durch kleine in die Wand gebohrte

: Löcher dem Koffer etwas frische Luft zuzuführen. Hierbei
; waren von dem Koffer einige Späne abgefallen, wodurch die
- Zimmervermieterin auf den sonderbaren Inhalt aufmerksam

wurde. Nachdem sich das Mädchen erholt hatte , wurde es
von der Polizei den Eltern wieder zugeführt. Ter Geliebte
wurde verhaftet.

uns Provinzielles.
— Sicherung der Ernährung . Um den Kar -,'

toffelbedarf,  namentlich der minderbemittelten Bevölke- j
rung in größeren Städten für das Frühjahr und den Sommer
1915 unbedingt sicher zu stellen, muß nach amtlicher Mitteilung 1
eine angemessene Kärto ff elmenge aus dem Per - j
kehr gezogen  und festgelegt werden. Die Reichsverwaltung
leitete daher den Ankauf möglichst großer Vorräte in die .
Wege; außerdem beschloß der Bundesrat in seiner Sitzung '
vom 12. April 1915 weitere Maßregeln. Zur Durchführung
der Kartoffelverteilung ist eine Behörde unter dem Namen
„Reichsstelle für Kartoffelversorgung" vorgesehen, die dem :
Reichskanzler unterstellt ist. Sie soll aus einem Reichskom- ,
missar und mindestens zwei Mitgliedern bestehen. Der Be- ]
Hörde steht ein Beirat zur Seite , der sich aus Vertretern der
Landwirtschaft, der Städte , des Handels und der Verbraucher
zusammensetzt. Das Zwischenglied zwischen der Reichsstelle

. . .... . _ _,_ . - . . ..... .. .. und den Verbrauchern sollen die Kommunalverbände bilden,
lmen Dollar zwecks Herausgabe einer großen Tages- - die ähnliche Aufgaben bereits auf anderen Gebieten mit Er
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itttung,  die die deutsche Sache verteidigen soll.
Bermischte Rachrichten.

Berlin,  12. April. (T-U> Die Gesundheit  des hoch-
»krdienteu Generalobersten von M o l t ke ist erfreulicherweise
»«üständigwi e de r h e r g este l l t. Damit hat der General-

deuW I Eerß stwe Felddienstfähigkeit und Arbeitskraft wiedererlangt,
gon-,j»11 iie anderweitigen über das Befinden des Generalobersten

Moltke umlaufenden ungünstigen Gerüchte sind daher
^begründet.

Zürich,  12 . April . (W.B.) Rach der „Neuen Zürcher
tung" sind vier in der Zitadelle von Sisteron , Dep. Bas-
Mes , internierte deutsche Kriegsgefangene  mit
e einer Strickleiter entwichen.  Unter ihnen befinden
ein Ingenieur und ein Schullehrer . Sie haben vermut-
die Richtung nach Italien eingeschlagen.
Kopenhagen,  12 . April. (T.U.) Das dänische Justiz-

^ »isterium erließ eine Bekanntmachung, wonach künftig für
_ s®etnarf verboten  wird , andere  als dänische Flaggen

remboWi»hissen . Diese Bekanntmachung ist durch die Befürchtung
Schwierigkeiten veranlaßt worden, die entstehen könnten,

*n sremde Staatsangehörige, die während des Sommers in
Anzahl in Dänemark zu verweilen pflegen, Flaggen

chiedener Nationen Hissen. Namentlich den Restaurants
anderen öffentlichen Lokalen wurde verboten, bei Aus-

^ückungen die Flaggen der kriegführenden Nationen zu be-
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folg übertragen erhielten. Bon einer allgemeinen Beschlag-!
nähme der Kartoffeln, wie beim Getreide, ist wegen tecĥ,
nischer Schwierigkeiten und wegen der Gefahr des Verderbens
bei ungenügender Behandlung und Aufbewahrung der be¬
schlagnahmten Kartoffeln abgesehen worden. Insoweit die zur
Ernährung ' der Bevölkerung notwendigen Kartoffeln nicht
innerhalb eines Bezirkes vorhanden sind, melden die Kommu¬
nalverbände den Fehlbetrag, der durch freihändigen Ankauf
nicht gedeckt werden kann, unter eingehender Begründung seiner
Höhe bei der Reichsstelle an, welche darüber entscheidet, db die
Anmeldungen zu berücksichtigen sind oder nicht. Die Reichs¬
stelle kann die Uebcrweisung von Kartoffelmengen aus einem
Kommunalverband au einen anderen Kommunalderband oder
an .die Reichsstelle verlangen. Kommunalverbände, aus denen
Kartoffeln abzugeben sind, können diese Mengen freihändig
ankaufen, sie nötigenfalls auch zwangsweise sicher stellen. Auf
Mengen, die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich sind,
darf nicht zurückgegriffen werden, wenn diese Verträge nach¬
weislich vor Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen sind
Und ihr Inhalt von einem der Vertragschließendenbis zum
26. April 1915 einschließlich dem Kommunalverband, in dem
die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt ist. Der Rück¬
griff ist zulässig, wenn die Reichsstelle es genehmigt oder ver¬
langt. Auch soll die Reichsstelle berechlygt sein, in die bei
dem Inkrafttreten dieser Verordnung laufenden Lieferungs-
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> n diesem Flaggenberbot sind die Gesandtschaftenf Verträge als Erwerber einzutreten. Bon diesem Rechte wird
M Konsulate der fremden Staaten ausgenommen.
^Kopenhagen,  12 . April. (T.U.) Wie die Nowoje

mitteilt, wurden in Petersburger Apotheken mittelst
jt̂ et Rezepte große Mengen Spiritus  gekauft. Als Aus-

i Ziffer Rezepte sind zwei arbeitslose Pharmazeuten ent-
I- Worden.

12  April . Die Turiner Stampa Meldet : Die

Schluß " Kompensationsverhandlungen stehen vor ihrem
W . enf, 12. April. Wie Journal aus Madrid meldet,
wf ant  1 . Mai in den spanischen Hafenstädten vier Neber-

und am 15. Mai fünf weitere Transportlinien nach

im allgemeinen jedoch nur mit aller gebotenen Vorsicht Ge¬
brauch gemacht werden. Die Kommunalverbände können im
übrigen alle zur Versorgung der minderbemittelten Bevölke¬
rung mit Kartoffeln erforderlichen Maßnahmen in ähnlicher
Weise treffen, wie sie bet Regelung des Verkehrs mit Getreide
und Mehl zulässig sind. Erwähnt sei hierbei ausdrücklich,
daß Ausfuhrverbote von Kartoffeln aus dem Bezirke eines
Kommunalverbandes sich nicht erstrecken dürfen auf Mengen,
die im Eigentum des Reiches, eines Bundesstaates, von Mili¬
tärverwaltungen, eines Kommunalverbandes, der Trockenkar¬
toffelverwertungsgesellschaft oder der Zentraleinkäufsgesellschast
in Berlin stehen, oder auf Mengen, die zur Erfüllung von Ver-

in sf lQ Hhd Australien eröffnet werden. Ihre Leitung liegt ; trägen erforderlich sind, wenn diese Vertrüge vor Inkrafttreten
fc -T1 Händen englischer Schiffahrtsgesellschaften, die durch : dieser Verordnung abgeschlossen sind und ihr Inhalt bis zum

der neuen Linien die sich bemerkbar machenden i 26. April 1915 dem Kommunalverband, in dem die zu liefern-
5(tnö ‘;Setl ^es deutschen Unterseekrieges auf den Uebersee- : den Kartoffeln lagern, mitgeteilt ist. Der Ankauf von Kar-

Großbritanniens abschwächen wollen. i löffeln wird zu den Preisen erfolgen müssen, die dem Landwirt z

neben dem Höchstpreis em Entgelt für Ausbelvahruirg, Behand¬
lung und Risiko bietet. Diese Preise werden vielfach für
die minderbemittelte Bevölkerung zu hoch sein. Die Reichs-
finanzverwaltung wird daher Kommunalverbänden beim Er¬
werb von Kartoffeln, der zur Versorgung ihrer minderbemittel¬
ten Bevölkerung durch die Reichsstelle erfolgt, die Mehrkosten
ersetzen, die durch die genannte Sonderverfügung den Land¬
wirten über den Höchstpreis gezahlt werden. Dadurch werden
die Kommunalverbände in die Lage gesetzt, diese Kartoffeln
zu demselben Preise abzugebcn, wie sie sich nach den gegen-
Ivärtigen Höchstpreisen für die Landwirte zuzüglich der Fracht
und der hinzutretenden geringen Spesen stellen.

— Anmeldung von Wolfram , Chrom  usw.
Nach einer Bekanntmachung des Stellvertretenden General¬
kommandos sollten bis Ende März 1915 alle Bestände an
Wolffam, Chrom, Vanadium , Molhbaaen, Mangan der Me¬
tall -Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Mteilung des Kriegs¬
ministeriums , Berlin W. 9, Potsdamerstratze 10/11, gemel¬
det tverden. Anscheinend ist diese Bekanntmachung von
manchen Firmen übersehen worden. Von zuständiger Stelle
wird deshalb darauf hingewiesen, daß die Unterlass
sung der Anmeldung strafbar  ist . Anmeldevor¬
drucke sind bei den Postanstalten erster und zweiter Klasse
erhältlich.

— Annahmestellen für Privattelegramme
nach dem Felde.  Privattelegramme aus der Heimat
nach dem Felde werden nur von den militärischen Prü¬
fung  s ste l l e n für Pri 'vattelegramme angenommen, die
sich an dem Sitz eines Stellvertretenden Generalkommandos
befinden. Die Zusendung von Telegramm-Entwürfen an
andere Stellen , z. B. an das Kriegsministerium, hat stets
eine Verzögerung in der Absendnng zur Folge. In zwei¬
felhaften Fällen empfiehlt es sich, vor der Äbsendung des
Telegramms Auskunft bei dem Postamt zu erbitten.

— Zurückstellung zwecks Feldbestellung.
Aus Anordnung des stellvertretenden Generalkommandos des
18. Armeekorps soll versucht werden, von den z. Zt . noch
nicht einberusenen wehrpflichtigen Mannschaften diejenigen,
welche für die Feldbestellung unbedingt nötig sind, bis zum

- 1. oder 15. Mai zurück zu stellen.
— Besitzer von Hühnern  seien auf eine Bekannt-

machung der Polizeiverwaltung hingewiesen, die das Laufcn-
l lassen von Hühnern außerhalb des eingesriedigten Besitztums
f verbietet. Fenier ist auch das Sammeln von Feldsalat auf
! fremden Grundstückenverboten.

— Wetter.  Zeitweise woMg, doch zunächst unerhebliche
- Niederschläge, nachts milder.

— Das Brot trocken werdeir lassen!  Das Pu-
\ blikum ist vielfach mit dem Kriegsbrot vor allem deshalb
, unzufrieden, weil cs zu viel Feuchtigkeit enthält . Man
i mißt die Schuld daran den Bäckern zu, in Wirklichkeit
; aber ist die scheinbar abnorme Feuchtigkeit in der Regel
! auf den großen Prozentsatz Kartoffeln zurückzusühren, dev
' dem Brot zugesetzt wird. Es wird sich daher sehr empfehlen,
5 wenn man den wöchentlichen Bedarf von Brot auf einmal
- einholt, damit es gut austrockucu kann, bevor es auf den
- Tisch kommt. Das Kriegsbrot ist dann nicht nur leichter
; verdaulich, sondern sättigt auch mehr als frisches Brot,
! und der Verbrauch ist infolgedessen sparsamer. Das Brot
; mutz 24 Stunden liegen, bevor es an die Kundschaft ab-
; gegeben wird , ein voller Tag aber genügt nicht, um ihm die
! durchaus wünschenswerte Trockenheit zu verleihen.

— Bahn Haiger - Gusterhain.  Dem 49. Kom-
^ munallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden, der am
: 26. April d. Js . eröffnet werden wird , werden 16 Vor-
^ lagen zugehen, darunter eine Vorlage betr. die Gewäh-
; rung einer Beihilfe zu den Kosten des Grunderwerbes zum
! Bau der Nebenbahn Haiger - Gusterhain  und Be¬

reitstellung einer 1. Rate im Etat für 1915.
—• Eine Lichtbilder Vorführung  fand gestern

abend im evangelischen Vereinshause statt. Es wurden Bil¬
der über den Krieg gezeigt; es waren — mit wenig Aus¬
nahmen — gut kolorierte Bilder , die nur durch die Schwäche
der Lichtquelle nicht voll zur Geltung kamen. Bei der Größe
des Ausfangschirmesvon etwa 9 qm war Kalklicht lobet Bogen¬
licht erforderlich, das Spiritus - oder Benzinglühlicht genügte
nicht. Außerdem achteten die Vorführer nicht darauf , daß
die Bilder sämtlich von links nach rechts verkehrt erschienen.
Bei vielen kam es ja nicht darauf an, bei anderen wieder
wirkte es jedoch störend (§. B. militärisches Grüßen mit der
linken Hand, Aufschriften in Spiegelschrift usw.). Das zahl¬
reiche Publikum nahm die Vorführungen sehr beifällig auf.

Aus dem Westerwald,  12 . April . Die Holzarten,
die im Kriege zu 'Wagen- und Schlittendeichseln, Spatenstieleu
und Zeltstöcken reiche Verwendung finden, nämlich Hain¬
buchen und Eschen, erzielen bei den augenblicklich stattfinden-
den Versteigerungen Preise von ungekannten .Höhen. Wäh¬
rend früher das Festmcter Eschen im Stamm 40 Mk. kostete,
bezahlt man heute mindestens 120 Mk.l für Eschenrollen er¬
hält man zurzeit 18 Mk. gegen 4—6 Mk. ehedem. Der Preis
der Hainbuche stieg von 18 auf 30 Mk. fürs Festmeter.

Limburg,  12. April . Infolge des anhaltenden Regen¬
wetters ist die Lahn an den niedrigeren Stellen ans de»
Ufern getreten . Der Schleusenpegel zeigte am gestrigen Tage
einen Wasserstand von 2,46 Meter.

Stromberg,  10 . April . Den Kopf zermalmt.
Auf der Grube Amalieuhöhe verunglückte tödlich der 17 jähr.
Gregorie aus Warmsroth . Er steckte den Kopf in den Schacht,
als gerade der Förderkorb heraufkäm. Der Kopf des Ver¬
unglückten wurde durch den Förderkorb zerdrückt.

Frankfurt  a . M., 12. April . Bei Flörsheim wurde
heute im Main an einer Schleuse die Leiche einer Frau
im Alter von 20 bis 30 Jahren geläudet, der die Beine
am Rumpf  a b g e t r e n n t waren . Im Munde der Toten
war ein Taschentuch, das ihr mit Gewalt bis in die Kehle
gezwängt worden war.

Wiesbaden,  12 . April (W.B.) Der Voranschlag
des B e z i r ks v e r b a n d e s des Regierungsbezirkes Wies¬
baden  für das Rechnungsjahr 1915, der in Einnahmen und
Ausgaben mit 6 427 700 Mark balanciert , sieht wieder 7V*
Prozent Bezirksabgaben vor, welche 2251000 Mark aus¬
machen. Der größte Teil dieser Bezirksabgabe fällt aus
den Kreis Frankfurt an: Main.

Uermiscfttes»
* Unsere tapferen Feldgrauen.  Am 29. Au¬

gust als das Futz-Artrllerie -Regiment Nr. 26 südlich G.
zum Feuerkampf in seinen Stellungen bereit stand, wurde
auf die etwa 200 Meter hör der Front stehenden Stäbe des
Regiments und der 2. Abteilung , welche sich nur kleine Erd¬
deckungen geschaffen hatte , von feindlicher Infanterie ge¬
schossen. Immer pfiffen die Kugeln vorüber, doch ließ
sich nicht feststellen, woher das Feuer kam. Offenbar hatte
sich der Gegner beim Vorgehen des Regiments versteckt
gehalten, um es später von rückwärts zu beschießen. Der
Führer der 2. Mteilung ries plötzlich: „Aus dem Rüben¬
felde dort von links wird geschossen." Meder sausten die
Kugeln, doch trotz Hilfe der Ferngnläser war nichts zu ent-



decken. Da fragte der Gefreite Schmidt aus Lüneburg , ob
er das Rübenfeld nach den feindlichen Schützen abfucheu
dürfe . An der linken Hand den geladenen Revolver hal¬
tend , ging er wie ein Spürhund in das Rübenfeld . Die
rechte Hand hatte er frei gehalten , um die feindlichen
Schützen gleich fassen zu können . Es war ein spannender
Augenblick . Plötzlich stand ein feindlicher Infanterist vor
ihm auf , der sich eingeschüchtert durch Schimidts energisches
Auftreten gefangen nehmen ließ . Gefreiter Sch. hat durch
sein mutiges Verhalten und seine beim Suchen nach den
feindlichen Schützen gezeigte Unerschrockenheit, die beiden
Stäbe vor Verlusten bewahrt . Seine Kaltblütigkeit wurde
belohnt ; der Regiments -Kommandeur ernannte ihn zum
Unteroffizier und bald darauf wurde ihm das Eiserne
Kreuz verliehen.

* Ein Schweizermädchen an Kaiser Wil¬
helm.  Tas „Reue Winterthurer Tagblatt " veröffentlicht
einen Brief , den das Tüchterchen eines Zahnarztes in Win¬
terthur im Monat Januar an den deutschen Kaiser schrieb,
um trotz der .strengen Vorschriften im Elsaß die Abreise
einer Nichte aus Mülhausen zu erlangen . Der Brief hat
folgenden Wortlaut:

„Lieber Deutscher Kaiser!
Als Sie uns Schweizern einen Besuch gemacht hatten,

habe ich Sie auch gesehen . Sie sind in einem schönen
Auto gesessen. Jetzt habe ich gedacht, ich wolle Ihnen
einen Brief schreiben und Sie bitten , uns zu helfen . Wir
haben in Mülhausen ein Cousinchen , das dort in die
Ferien ist. Jetzt kann sie nicht mehr heraus . Ihre El¬
tern wohnen in Le Rainch und sie sind in Sorgen um
sie, weil es ihre einzige Tochter ist. Eine Tochter und
ein Sohn sind gestorben . Nun haben wir sie zu uns
in die Schweiz nehmen wollen und sie dann , bis der
Krieg vorbei ist, bei uns behalten wollen . Aber man
läßt sie einfach nicht heraus . Jetzt habe ich gedacht,
wenn Sie in Mülhausen einfach sagen : „Ich will , daß
Gretchen Götz nach Winterthur in die Schweiz geht ",
dann kann sie gewiß kommen, weil Ihnen doch alle
Leute folgen müssen . Ach, bitte , tun Sie es. Wissen
Sie , ein Vetter von Gretchen und mir kämpft ja auch
für Sie an der russischen Front . Ich will Ihnen dann
auch gern einmal etwas zuliebe tun . Sie müssen mir
dann nur schreiben was . Herzliche Grüße sendet Ihnen . . .

Gretchen wähnt an der Zillisheimerstratze 42, Mül¬
hausen.

N . S . Ich gratuliere Ihnen noch herzlich zum Ge¬
burtstage , daß Sie gesund bleiben mögen , und daß es bald
Frieden gibt ."

Bald nach Abgang des Schreibens erhielt die in Frage
kommende Familie in Mülhausen von amtlicher Stelle die
Meldung , daß infolge des Briefes eines Schweizermädchens
ans deutsche Kaiserhaus die Abreise der kleinen Mchte
gestattet sei.

Vorschuss -Verein zu Dillenburp !-
(Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.) ^

Bilanz am 31. Dezember 1914.
Aktiva . ^ H

1. Vorschuss -Conto . 296,896 68
2 . Noch zu vereinnahmende Zinsen hierv . 4,728 12
3 . Hypotheken -Conto . 210,605 00
4 . Noch zu vereinnahmende Zinsen hierv . 5,896 22
5 . Contocorrent -Conto . . . . . . . 670,045 00
6 . Reservefonds -Effekten -Conto . . . . 67,963 50
7 . Effekten -Conto . 207,469 94
8 . Noch zu vereinnahmende Zinsen von

Effekten . 1,293 50
9 . Wechsel -Oonto . 51,410 16

10 . Haus -Conto . 10,561 49
11 . Mohilien -Conto . 488 84
12 . Banken -Konto . 19,509 42
13 . Geschäftsguthaben -Conto . 50 00
14 . Klagekosten -Konto . 148 40
15 . Kassebestand . . . . . . . . . 46,008 54

Passiva.
1. Anlehen -Conto.
2 . Noch zu zahlende Zinsen hiervon
3. Sparkasse -Conto

*58,932 fe

30,0271

4 . Contocorrent -Conto . 167,224 7$5 . Geschäftsguthaben -Conto

6 . Reservefonds -Conto . 73 9̂94 ^7. Spezialreservefonds -Conto
8.  Vorauserhobene Zinsen v. Wechseln
9 . Pensionsfonds -Konto.

10 . Reingewinn . 16,475

7,128 03-I79  *
' *425 oo

7*

1,593,074 81 1,593,074

Ende 1913 zählte der Verein 1044 Mitglieder.
In 1914 schieden aus durch Tod . , 32
Freiwillig . 30
Durch Ausschluss . 7

Zusammen : 69
und es traten ein . 31

Mithin weniger.
Verbleiben Ende 1914 . . . .

38

Dillenburg , den 6 . März 1915.

. . . . 1006 Mitglieder.

Vorschussverein zu Dillenburg,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Der Direktor : Dar Kassierer : Dar Kontrolleur:
_ Gerhard, Klöckner, Conrad.

Holz -Bersteizer «us.

Uersebwendet kein Brot!
Jeder spare, $o gut er kann.

Eetztc nachrichten.
Haag , 13. April. Daily News meldet aus Frankreich

über die Kämpfe bei Verdun:  Alle Wege hinter der
französischen Front längs der Linie Fromezeh bei Ver¬
dun — St . Mihiel — Pont -ä-Mousson sind mit Kriegs¬
materialtransporten und Truppen besetzt. Von der mitt¬
leren und nördlichen französischen Front kommen über Reims
und andere französische Orte fortgesetzt Mannschaften an,
die auf die Front südlich von Verdun geworfen werden.
Ungeheure Schießbedarfsmassen und große Geschützparks sind
nach der Frontlinie an der Maas südlich von Verdun un¬
terwegs . Bei Verdun werden angeblich auch englische Trup¬
pen zur Verstärkung bereit gehalten.

Bon der Schweizer Grenze , 13. April . (T .U.) Der
Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, daß die
deutsche Uebersetzung des bekannten französischen amtlichen
Berichts über die deutschen Greueltaten in Frankreich in
offenen Umschlägen von der eidgenössischen Post nicht be¬
fördert  werden soll . Der propagandistische Charak¬
ter der deutschen Uebersetzung , welche sich an die deutschen
Schweizer zur Hetze gegen Deutschland wendet , liegt auf der
Hand . - Die seit Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Ver¬
lust  l i st e n der r u s s i s che n O f f i z i e r e, die bis 20. März

Oberfo esterei Oberscheld versteigert Jsrelt«- , de»
18 , April dS. IS ., vorm van 10I/4 Uhr ab in der
Schmiu scheuW.rischrlt z« Eisemroth au? den Focstorcea
W-ibeAcheid (45ab, 47a), Eichenrück(53a, 54a), Millersche-
boben (5?a, 58a), Bickelbach(6w. 6Jb', Stockseite(65b, 63b),
Heufahrt (59c), Hobewarthe(63a) und Reußeheck(71a, ., des
Schntzbezirks Moorsgr-md (Föester Betz): Eichen 1 Rm.
Rfrkppl. Buche« : 432 Rm Schl , 257 Rm Kvol , 78) Win,
273 Rm R rkppl. And. Laubholz: 6 Rm Schi. « Kopl,
Nadelholz : 19 Rm- Scht., 22 Rm. Kppl., 2 R «. Rsrkopl

Am Schlaffe der Versteigerung kommt ein abgängiger
Küchenherd von der Försterei MoorSgrund zum Aaszebot-

De betr. Bürgermeistereien, tnrbes. auch Herbornseelbach,
Oberscheld und N .edericheld werden um rechtzeitige ortsüb '.
Bekanntmachung ersucht. 822

Nutzholz-Verkauf.
Donnerstag , de» IS . April , mittags 1 Uhr au-

faageud. komm: in derW rtichrfr deS Gastwirt Horch aus
demh esigeu GemetndewaidD.str. Huugersberg, Bnchenhecke,
Dtckehecke, EschenSueg und Nanzeabachersette folgendes Nutz¬holzzam Ansgebor:

Eichrn-Stämme 2 Stück 2c Klaffe mit 2 Fm.
- „ 1) . 3c » ,, 10,39 Fm.
h n  14 u 4r ,, ,, 7,72 „
„ ,/ 30 ff 5e ,/ „ 6,(2,,

12 Rm Eich»Natzscheit, 21 Rm Natz-Kpol. 2,4 m lg.
Buchen-Stä ume 2 St . 3 : Kt. mit 1,81 Fm.
Bacheu-Stämme1 St . 4r K . mit 0,54 Fm.
Nadelholz-Scange» 46 St . Ir Kl., 12  St . 2c Kl.,

10 Stück 3; Klasse.
Nanz -«dach, den9. Avril 1»>5.

Hclramlttuachnng.

gatiitci
1. Mehre
% »chic

1. Miete
2. Miete
l  Beitra
4, Gas-

Kreish
5. Zinsen
3 Zinse»
l  gntnal

Die Besitzer vonHühnern  werden hiermit dam!
hingewiesen, daß das Laufenlassen der Hühner außerhM
des eingefriedigten Besitztums verboten ist.

Ferner ist das Betreten fremder Grundstücke
Sammeln von Feldsalat für Jedermann untersagt.

Die Polizei-Beamten sind angewiesen, jede Uebertn-
tung dieser Vorschriften unnachsichtltch zur Anzeige zr
bringen.

Dillenburg, den 13. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Gi erlich.

Holz -Versteigerung.
Kö«igltche Oberfvrsterei Ebersbach

Moutag, de« 18 . April 18 IS , vor« . 87 . Uhr,-
der Gsitwrischaft Kcetzer in StrastrberSbach.

Schutzbez. Dietzhölze. Dtstr. 53 Jagdberg : Buche«:(.'
Rm. Scheit, 92 K-üvpel. Diftc. 4t Lampertsstcuth, Fichtu:
132 Smngen 2r, 1700 3r, 200 4c A. 5r Kl.

Schutzbez. Offfill«: Diftc. 63 Dillgrellseite u To!>
Eichen: 6 Rm. Kaüppel, Bachen: 52 Rm. Scheit, 9) Knüv»i-

Die Herreu Bürgermeisterwerden um gefl. ortSübliie
Bekanntmachung ersucht.

873
alt . St . gehen , umfassen nach einer " Statistik des „Rußkoje § _ £ >et B ürgermeister : Gail
Invalid " 71608 Namen ; tot und vermißt sind 18 622. 4 E .ne leichte gebrauchte , noch ,

Königsberg i . Pr ., 13. April . Nach amtlichen Fest¬
stellungen wurden bei dem Russeneinfall im Kreise und
in der Stadt Memel 63 Personen getötet , 43 verwundet , 458
verschleppt , darunter 189 Frauen und 100 Kinder . Ge¬
schändet wurden , soweit bekannt , 14 Frauen und Mädchen.

gut erhaltene
Siskn-KohrmHiik

zn kaufen gesucht. (904
NäbereSi. d. Geschäftsstelle.

Urne und gedrarchte
Fahrräder,

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Von Frau S . in Eibach 2 Mt . für die Konfirmanden
in Ostpreußen . Fremdt,  Pfarrer.

Es gingen freiwillige Spenden ein : Durch Buchhand¬
lung Weidenbach 14,50, durch Lehrer Fehl in Flammersbach
(gesammelt !bei mehreren Vorträgen ) 7.09, von 2 Schul¬
kindern in Rittershausen 1.— , von Ungenannt daselbst 1.— ,
von Eiershausen , Dillbrecht , Frohnhausen und Hirzenhain
durch Kreisschulinspektor User 7.— , durch Verlag der Zei¬
tung für das Dilltal 50.— , von Professor Hetzet 20.— Mt.

Weitere Beträge erwünscht.
Gail,  Schatzmstr . des Zweigvereins vom

W.r haben 16 gebrauchte,
19:0 gebaute, sehr gut er¬
halteneSelbstentlader,

alle Zubehörteile,
s>wie Reparatareu
Gesckä frw ird in u nvecänd erter
Weise während deS ForrseinS
meweS MauneS weiterzefübrt-

gttigei Foul fj. | ii.

Roten Kreuz.

Haracken-Kerkauf.
Am DouuerStsg . de» IS . ds. Mts ., S Uür «achm

werde i fl an etwa erschienene Meistbteter meine am Tunnel
Dülbrechc oetegene Baracke vertan»'«. Joh . Tvcioi.

Je eia tüchtiger

Schlosser und Dreher
auf sosort gegen hohen Lohn gesucht von (899
_Ceinentfabrik „Hansa", Haiger.

Etwas Gutes
zum Rauchen

freue jeden Krieger!
Feldpoatpackung in jeder
Prei -läge und Zusammen¬
stellung empfiehlt (863

M. Haeben *Ke Wwe . ,
Wilhelmsplatz 4.

»-3ahle höchst? Preise f. alte
kuabl. Ged,sie für St . bis
10M. Nor Mntw. 14 April
v 3—5 im Hotel Schwa«.
Kaufe auch von Hrn Dentisten.

— (ohne jeglichen Ho.ztetl)
900 mm Spur , infolge Aas-
gaöe unseres Kleiubahnse-
trirbes, b.lltg abzugese».

Die W 'gen, änß-rst kräftig
gebaut, sind mir Trajsiedein
ausgerüstet, baoen gefederte
8ua - und Stoßoorr chtnng.

Jnbait 3,6 bis 7 chm,
Tragfähigkeit 5000 kg.

Haiger er Hütte,
Aktiengesellschaft, Haiger.

DtllkreiS. 874

Fuhrmann
und ein

Sägemüller,
der Holzeinteilea versteht,
g-sackt Ferd. Weth,
Freusburg, Bez. K-rchen.

Et hat dem himmlische» Vater gefallen,
unser treues liebe» Mitglied vom Jüig-
ltugr-Bere'm,den Dirigenten des Posaunen-
chors, Wehrm ma

Gustav NIUII,
5. Komp-, Land« -Inf -Regt. Nr . 116

am 28. März durch den Heldentod für sein Vater¬
land zu sich zu rufe».

Sein Andenken lebt in unser aller Herzen weiter.
Ps. 125 B . 1. Dir ans den Herrn hoffen, die

werden nicht fallen, sondern ewig bleiben wie der
Berg Zion.
Iü-lglmgs-Ntmu und Pos.-Chor Haigerleelblich
usd stinr tttllkll Kameradka auf slimtüches

S. Knien
9. gntnal
10. Zinsen
11. Pacht
12. gntnal
IS. Vom !

&) Zin
60 0'

b) Abt
14. a) Kap

nun
an
b. .f

b) Zin
15. a) Kap

dem
b) Zin

Verl

Dotation»:
ordmmg

Krim« Fahrknh
zu verlausen. (903

Hof Feld dach.

Frühkartoffeln
Frührosen, Kaiserkrone,

Jalmierev empfiehlt (907
_Heinrich Pracht.

LoMchen
?«r sofort aeincht. (867

AmaUe Galt.

ßieifstmädclKtt
gesucht. Näh. Geschäftsstelle.

WchnhiW mit Adm
und Stallung in bester Lage
der Sradr preiswert zu ver¬
kaufen oder zu vermieten.

Näheres Adolfstraste 2.

Schneider
finden Beschäftigung  asi
Militärarbeit bei 868
Ha«» Veterfe«.Wctziav,

Frank furterstratze 13/15.

1. Jagbsch
i Hundes
3. Betriel
4. Umfatzs
5. Konzeff
6. Wände:
l Anteil
8. Zuschlü

a) zu :
b) zu

KapitelV
1. Gebühr

a) au»
b) aus

2. Gebühr
a) Erfa
d) Zufä

3 Zwange
4. Bon de

der Ge:
3 Zinsen
0.Entnah
7. Vom g>
^ kreisA
f des Bamarkun

kreises
Ä

4 Zuschuß
I des Kr
2. VomS

schädig»
3. Kosten
«bitel VI
»ngen der

I. Ersatzd
Drittel»
untergct
mentati:

e. VomB
-,ber Kr«
Habite! vil

1 Beihilfe
Haltung

? ^rtschaf~ Vom S:
3- Zuschüss,

desderfic
5 Vom B
»- Von, B

j8°m S:'• Gebühre

* « inaU:
: "sitartu:

K.
'cherges:

*tÖ- et
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